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Liebe Leserinnen und Leser,

„Wissen, was man weiß und wissen, 
was man nicht weiß, das ist wahres Wis-
sen.“ (Konfuzius)

Wir sind auf dem Weg in eine Wissens-
gesellschaft. Dennoch sind die 2500 
Jahre alten Worte von Konfuzius noch 
immer aktuell. Einerseits begegnen wir 
einem Überfluss an Daten, Informati-
onen und Wissen. Andererseits ist vie-

lerlei Wissen verborgen – es steht nicht denjenigen zur Verfügung, die 
es brauchen und nutzen könnten. 

Mit Wissensmanagement soll in der Region vorhandenes Wissen  
sichtbar gemacht und den Menschen zur Verfügung gestellt werden. 
Denn Wissen wird erst dann zu einer Ressource, wenn es anwendbar 
wird. Wolfgang Mader und Günther Marchner beschreiben den Kreis-
lauf, auf den es beim Wissensmanagement ankommt:

•	 Wissen sammeln und generieren
•	 aufbereiten und speichern
•	 veröffentlichen und diskutieren
•	 anwenden

Das Schwerpunktthema soll in die Thematik einführen und zu eigenen 
Projekten anregen. 
Ein wichtiger Schritt in der Anwendung regionalen Wissens, liegt darin 
Menschen zum Lernen zu motivieren. In einem zweiten Schwerpunkt 
widmen wir uns daher dem Thema „Bildungsmarketing“. Am Beispiel 
von Lernfesten kann gezeigt werden, wie Menschen zum Lernen be-
geistert werden können.
Darüberhinaus finden Sie in dieser Ausgabe wieder Neuigkeiten aus  
den Regionen und zur Maßnahme „Lernende Regionen“ insgesamt.
Weitere Informationen zu den Themen „Wissensmanagement“ und 
„Bildungsmarketing“ finden Sie auch in den entsprechenden Handbü-
chern, die Sie über das Lebensministerium bestellen können.

Viel Spaß und viel neues Wissen wünscht Ihr

Min.Rat Dipl.Ing Josef Resch
Leiter der Abteilung Schule, Erwachsenenbildung und Beratung 
Lebensministerium
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thema

Der bewusste und professionelle Um-
gang mit Wissen spielt dabei eine zen-
trale Rolle. Das betrifft die Nutzung - oft 
verborgener - lokaler Wissenspotenzi-
ale, ebenso wie den Wissensaustausch 
zwischen Menschen, Institutionen und 
Netzwerken, die sich in der Region en-
gagieren, und die Reflexions- und Lern-
bereitschaft in der Regionalentwicklung.
Vor dem Hintergrund des Programms 
„Lernende Regionen“ und mit dem An-
liegen eines bestmöglichen Umgangs 
mit Information und Wissen ist die Idee 
für das Handbuch „Regionales Wis-
sensmanagement“ entstanden. Es stellt 
eine Orientierungsgrundlage und An-

schauungsmaterial (Projektbeispiele) 
für die Initiierung von Wissensprojekten 
sowie für einen professionellen Um-
gang mit Information und Wissen zur 
Verfügung. Dabei zeigt sich: Soziale 
Netzwerke und „Sozialkapital“ haben 
besondere Bedeutung für gelingende 
Wissensprozesse. 

WISSEN IST MEHR ALS DATEN 
UND INFORMATIONEN

Aus der Fülle der im Handbuch be-
schriebenen Praxisbeispielen zeigt 
sich, dass es für Wissensmanagement 
viele technische Herangehensweisen 

gibt, aber schlussendlich der einzelne 
Mensch mit seinem Wissen und die 
sozialen Beziehungen der Menschen 
zueinander entscheidend für den Wis-
sensaustausch sind. Gerade wenn es 
um Regionalentwicklung geht, die von 
der Beteiligung, Mitgestaltung, dem Mit-
denken und den Ideen vieler Menschen 
lebt, sind die Beziehungsqualitäten und 
die sozialen Netzwerke für gelungenes 
Wissensmanagement entscheidend. 
Grundsätzlich ist zwischen „Daten“ und 
„Informationen“ einerseits und „Wissen“ 
andererseits zu unterscheiden. Gerade 
weil diese Unterschiede leichtfertig ver-
wischt werden oder unklar erscheinen, 

Eine AngElegenheit zwischen 
menschen: WISSENSMANAGEMENT  
Wissensmanagement in Unternehmen/Organisationen hat die Aufgabe, einen bestmöglichen Umgang 
mit Wissen zu unterstützen. Es ist aber nicht nur eine wichtige Aufgabe in Unternehmen - sondern auch 
von Regionen. „Lernende“ Regionen sind in der Lage, die gegenwärtigen sozialen und wirtschaftlichen 
Veränderungen bzw. Herausforderungen aktiver zu gestalten und somit besser zu bewältigen.  

lernende regionen  3

Von Wolfgang Mader und Günther Marchner
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werden allzu rasch teure Datenbanken 
als Lösungen eingeführt, die oftmals 
„Datenfriedhöfe“ produzieren, aber 
kein Wissen im Unternehmen schaffen.
Daten und Information können als 
„Rohstoff“ für Wissen verstanden 
werden. Information wird zu Wis-
sen, wenn diese in einem konkreten 
und praktischen Zusammenhang von 
Menschen angewendet und genutzt 
wird. Eine CD-Rom oder ein Lexikon 
enthält nur Informationen, aber kein 
Wissen. Zu Wissen wird es erst, wenn 
Menschen es nutzen. Wissen, so der 
Philosoph Konrad Paul Liessmann, ist 
Information, mit der Menschen „etwas 
tun können“. Wissen ist eine Form der 
„Durchdringung der Welt“. Es hat mit 
„Erkennen, Verstehen und Begreifen 
als aktivem menschlichen Akt“ zu tun. 

In vielen Organisationen wird das vor-
handene Wissenspotenzial jedoch 
nicht entsprechend wahrgenommen, 
obwohl das oft versteckte Erfahrungs-
wissen für den Erfolg, die Stabilität und 
das Funktionieren der Organisation 
und deren Leistungsfähigkeit in einem 
hohem Maße mitverantwortlich ist. Ver-
lassen erfahrene MitarbeiterInnen ei-
nen Betrieb oder Arbeitskreis, nehmen 
sie ihr Erfahrungswissen mit. 
Um die Wichtigkeit von Erfahrungswis-
sen in Organisationen zu verdeutlichen, 
wurde in der Literatur über Wissens-
management das Bild des „Eisbergs“ 

geprägt. Nur ein Teil des in Organisa-
tionen vorhandenen Wissens ragt über 
die „Wasserlinie“ und ist damit explizit, 
greifbar und dokumentierbar. Ein groß-
er Teil des vorhandenen Wissens – vor 
allem personengebundenes Erfah-
rungswissen – wird gar nicht oder zu 
wenig wahrgenommen. Gleichsam ist 
dieses Wissen ein wesentlicher Faktor 
für die Sicherung der Qualität und der 
Innovations- und Leistungsfähigkeit 
von Unternehmern/Organisationen – 
und von Regionen.

SOZIALKAPITAL – DAS 
„SCHMIERMITTEL“ FÜR 
WISSENSMANAGEMENT

Damit sich Wissen vervielfältigen 
kann, braucht es Bindungen und Be-
ziehungen zwischen Menschen. Es 
braucht Kommunikation und Interak-
tion, sowohl innerhalb der eigenen 
„kleinen Welt“ (Familie, Freundeskreis, 
Verein …) als auch zu Menschen au-
ßerhalb dieses engeren Kreises. Für 
ein erfolgreiches Wissensmanage-
ment kommt daher dem Sozialkapital 
einer Gemeinschaft eine besondere, 
eine zentrale Rolle zu, ja es bildet so-
zusagen das „Schmiermittel“ für gelin-
gendes Wissensmanagement.
„Sozialkapital“ ist die Summe derjeni-
gen sozialen Bindungskräfte, die einen 
Einzelnen gesund, glücklich und tüchtig 
machen und eine Gemeinschaft effizi-

ent und erfolgreich. Der Begriff umfasst 
Zusammenhalt und Zusammenarbeit 
in einer Gesellschaft, Solidarität und 
Gemeinsinn, sehr weit gegriffen: das 
Wesen und das Funktionieren von Ge-
sellschaft überhaupt.  

Statistiken und Studien zeigen: der 
„Kitt der Gesellschaft“, das Sozialkapi-
tal unserer Gemeinden und Regionen, 
die „Gemeinschafts-Energie“ löst sich 
heute allenthalben auf. Sich vermeh-
rendes Sozialkapital braucht das Zu-
sammenspiel von „Bonding“ und „Brid-
ging“. „Bonding“ meint die Bindung 
einer Gemeinschaft, einer Gruppe oder 
einer Organisation nach innen, der Zu-
sammenhalt in diesem „engeren Kreis“. 
„Bridging“ versteht den Brückenschlag 
über die jeweilige Gemeinschaft hinaus 
zu anderen Gruppen und Gemein-
schaften, den „Fremden“. Entscheidend 
für die Steigerung des Sozialkapitals 
einer Gesellschaft ist nicht die einsei-
tige Stärkung des „Bondings“ oder des 
„Bridgings“, sondern immer die Beach-
tung und Belebung beider Dimensi-
onen.

Deutlich wird dies auch in der Mach-
barkeitsstudie „Wissensmanagement 
Regionalentwicklung“ , in der die Au-
toren ausdrücklich festhalten, dass 
„Wissensmanagement in erster Linie 
eine Angelegenheit zwischen Men-
schen“ ist. Organisatorische Aufbau- 

Abbildung: 
Wissensmanagement als Balance  
von Mensch – Organisation – Technik 
Grafik auf Basis der Literatur von  
Kunze, 2008

© Mader/ Marchner
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und Ablaufprozesse und technische 
Möglichkeiten ergänzen die Dimension 
„Mensch“ und bilden zusammen mit 
dieser das Dreigestirn des Wissensma-
nagements.

Drei wichtige, sich gegenseitig verstär-
kende Bestandteile sind hierfür in der 
Regionalentwicklung zu beachten:
•	 Gemeinsam vereinbarte Ziele und 

Regeln, die es zu finden und zu be-
achten gilt.

•	 Der Aufbau von Vertrauen – ein 
aufwendiger, zeitintensiver und nie-
mals abgeschlossener Prozess, der 
mutige AkteurInnen braucht. Wenn 
Wissensmanagement in erster Linie 
eine Angelegenheit zwischen Men-
schen ist, dann kann ohne Vertrau-
en und soziale Beziehungen kaum 
Wissenstransfer stattfinden.

•	 Aktives Netzwerken:  Zielorientiertes 
regionales Wissensmanagement 
braucht ein lebendiges Netzwerk, 
welches in einem Beteiligungspro-
zess (z.B.: Lernende Region und/
oder Agenda 21) betreut wird. Nur 
gut und kontinuierlich betreute Netz-
werke bringen auch zufriedenstel-
lende Erfolge. 

Die entsprechende Investition von 
Geld, Zeit und Energie in die weichen 
Faktoren (Sozialkapital) trägt Zinsen – 
auch in Form von Wissenstransfer.

WISSENSGESCHENKE

Spürbare Dankbarkeit und Anerken-
nung für „Wissensgeschenke“, die von 
den verschiedensten AkteurInnen in 
Gemeinden und Regionen eingebracht 
werden, ist dabei ein erster wichtiger 
Schritt für Lernende Regionen. 

Wo Vertrauen herrscht, wo gemein-
same Regeln und Ziele gelten, wo eine 
gute innere Bindung besteht und man 
auch mit Menschen, die anders denken 
und sind bzw. einen anderen sozialen 
Hintergrund haben, gut vernetzt ist, da 
steigt die Veränderungsbereitschaft. Da 
bringt man leichter den Mut auf, Neues 
anzugehen. Die Sicherheit durch das 
stabilisierende Sozialkapital stärkt 
letztlich auch die Bereitschaft und ver-

vielfältigt die Möglichkeiten für Wissen-
stransfer. Auch wenn der Spruch „Das 
Wissen ist das einzige Gut, das sich 
vermehrt, wenn man es teilt“ von Marie 
von Ebner-Eschenbach zutrifft, ist mit 
einem Wissenstransfer oft ein „Macht-
verlust“ verbunden. Wenn Wissen sich 
zum „Macht- und Überlebensfaktor“ 
entwickelt, wird es nur selten und kaum 
freiwillig geteilt.

Gerade vor diesem Hintergrund wird 
eine ganzheitliche Regionalentwick-
lung mit Beteiligungsprozessen (z.B.: 
Lernende Region und/oder Agenda 21) 
und das Stärken der regionalen Identi-
tät, die nicht ausgrenzt, sondern offen 
ist für Neues, zum Hoffnungsträger für 
das regionale Sozialkapital. Die Zu-
kunft gehört Regionen mit einer starken 
Identität und mit einem hohen Grad an 
Vernetzungsfähigkeit! 

NEUGIER UND SOZIALKAPITAL

Neugier, die „Gier nach Neuem“ oder 
auch „Wissensdurst“ genannt, und So-
zialkapital haben etwas gemeinsam, 
das sie unheimlich attraktiv macht: 
Beide machen – sofern man neuesten 
Forschungen Glauben schenken darf – 
glücklich! Man könnte sie daher auch 
als „Glücksfaktoren“ für Regionen be-
zeichnen.

Die Zeitschrift „Psychologie Heute“ lie-
fert für den Glücksfaktor „Neugier“ eine 
mögliche Erklärung: 
„... Aber was sind die Bedingungen fürs 
Glücklichsein, woraus setzt sich das 
heißbegehrte Gut zusammen? In einer 
neuen Studie fanden Forscher heraus, 
dass Neugier eine wichtige Komponen-
te für das persönliche Wohlbefinden 
ist. Befragte mit dieser Eigenschaft 
waren nicht nur glücklicher, sondern 
auch psychisch stabiler, und sie fühl-
ten sich in zwischenmenschlichen Be-
ziehungen wohler. Wie die Forscher 
annehmen, könnte der Charakterzug 
Neugier nicht nur ein Indiz für ein ho-
hes Glücksniveau sein, sondern den 
Betreffenden sogar noch zu weiterer 
Zufriedenheit verhelfen: Weil Neugier 
ein angenehmes Gefühl ist, das Men-

schen genießen, fühlen sich andere 
in Gegenwart von Neugierigen wahr-
scheinlich wohler, was letztere noch 
beliebter macht. ...“ 

Beim Sozialkapital verhält es sich ähn-
lich: Aktuelle neurobiologische und 
soziologische Forschungen belegen, 
dass der Kern menschlicher Motivation 
in gelingenden sozialen Beziehungen 
liegt. Das Miteinander macht glücklich 
und gesund. 

Die Attraktivität von „Neugier“ und ho-
hem Sozialkapital stellt bei entspre-
chender Kommunikation letztendlich 
auch einen wichtigen Motivationsfaktor 
für den Netzwerkaufbau in Lernenden 
Regionen und in Wissensmanagement-
Projekten dar. Ganz nach dem Motto: 
„Neugierige Regionen sind glückliche 
Regionen!“

autoren
Dipl.-Ing. Wolfgang Mader ist 
inhaltlicher Leiter der SPES 
Zukunftsakademie in Schlierbach (OÖ). 
http://www.spes.co.at

Dr. Günther Marchner ist 
Organisationsentwickler und 
Prozessbegleiter bei conSalis, 
Salzburg. http://www.consalis.at 

Gemeinsam haben Sie das Handbuch 
zum Thema Wissensmanagement in 
Lernenden Regionen erstellt. 

handbuch
Regionales Wissensmanagement

Das Handbuch führt in die Thematik 
ein und zeigt beispielhaft Projekte die 
Wissensmanagement im regionalen 
Kontext erfolgreich umgesetzt haben.

Download unter  
www.lernende-regionen.at

Gedruckte Exemplare können beim 
Lebensministerium bestellt werden: 
birgit.weinstabl@lebensministerium.at

thema
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Nun verfügt jedes kollektive Gedächt-
nis, auch das regionale, über Regeln: 
Über die einen historischen Gescheh-
nisse und Erfahrungen wird mehr als 
erzählt als über die anderen. In der 
Buckligen Welt im südöstlichen Nie-
derösterreich war und ist das nicht an-
ders … Vor nunmehr mehr als sechs 
Jahren startete ein Projekt, im Zuge 
dessen die Geschichte der Buckligen 
Welt nicht völlig umgeschrieben, aber 
doch erweitert wurde. 

Insgesamt wurden dafür zweihundert 
ZeitzeugInnen lebensgeschichtlich in-
terviewt; die älteste interviewte Person 
ist 1905 geboren, die jüngste 1941; 
die InterviewpartnerInnen rekrutierten 
sich aus verschiedenen sozialen und 
weltanschaulichen Milieus. Die Erfah-
rungen im Nationalsozialismus, Zwei-
ten Weltkrieg und in der Nachkriegszeit 
waren ebenso wichtige Gesprächsthe-
men wie Arbeits- und Freizeitwelten 
sowie Wohn- und Familienverhältnis-
se. Darüber hinaus wurden Regions-

bewohnerInnen animiert, ihre Lebens-
erinnerungen schriftlich festzuhalten, 
sowie unzählige Fotos zusammenge-
tragen. Organisatorische Vorausset-
zung für dieses u.a. aus Geldmitteln 
des EU-“Leader+“-Topfes finanzierten 
Erinnerungsprojekts war die Einbin-
dung maßgeblicher Entscheidungs-
trägerInnen und Institutionen: 23 Ge-
meinden, zehn Hauptschulen und ein 
Gymnasium, die regionale Sektion des 
BHW sowie HeimatforscherInnen wirk-
ten dabei unter dem Dach des Vereins 
„Gemeinsame Region Bucklige Welt“. 
Den Großteil der Interviews, nämlich 
160, führten LehrerInnen und Schüle-
rInnen durch. Das Institut für Wissen-
schaftskommunikation und Hochschul-
forschung (Uni Klagenfurt) und die 
„Dokumentation lebensgeschichtlicher 
Aufzeichnungen“ (Uni Wien) fungierten 
als wissenschaftliche Begleiter.

Nun stehen lebensgeschichtliche Erzäh- 
lungen nicht schon per se für Lernpro
zesse. Wenn es darum geht, Lebens-

geschichten zu publizieren, werden oft 
gerade solche selektiv herausgegriffen, 
die dem dominanten Geschichtsbild der 
HerausgeberInnen oder der regionalen 
Geschichtsinstanzen entsprechen. In 
den schlussendlich entstandenen zwei 
Büchern über die Alltags- und Zeitge-
schichte der Buckligen Welt (Hagen
hofer/Dressel: Lebensspuren I + II) wur-
den nicht nur, aber auch gerade solche 
Themen angesprochen: Nationalsozi-
alismus, Verfolgung und Vertreibung, 
Unterschiede zwischen Arm und Reich, 
uneheliche Kinder. Im Gedächtnis der 
Region haben im Zuge des Projekts und 
der Regionsbücher letztlich Themen und 
Bevölkerungsgruppen einen legitimen 
Platz erhalten, die einen solchen vor-
mals nicht hatten. In Summe ist damit 
ein regionales Erinnerungsmosaik ge-
neriert worden, das in sich zwar wider-
sprüchlich und heteroregen erscheinen 
mag, das aber damit mehr der histo-
rischen wie aktuellen gesellschaftlichen 
Vielfalt der Region entspricht. Gerade 
darüber kann zu einer regionalen Iden-
tität beitragen werden, in der Akzeptanz 
von Unterschiedlichkeiten und das Ver-
ständnis für gesellschaftliche Kontexte 
zentrale Elemente sind. 

Übrigens: Das erste Regionsbuch hat 
sich 5.000 Mal verkauft, das zweite ca. 
4.000 Mal – und das in einer Region 
von etwa 40.000 EinwohnerInnen. Für 
die nähere Zukunft ist als Folgeaktivität 
u.a. ein Lehrgang für die Ausbildung 
von RegionsführerInnen in Vorberei-
tung. Und längerfristig will man der 
Regionsgeschichte dezidiert unter der 
Überschrift „Krieg, Verfolgung, Flucht 
und Vertreibung“ auf die Spur kommen.

Jede Region verfügt immer auch über Vorstellungen darüber, wie „wir“ 
dazu geworden sind, was „wir“ heute sind und in Zukunft sein wollen. Jede 
Region hat also ihre Geschichte(n) – ein regionales Gedächtnis. 

REgionale 
Lernprozesse durch 
Lebensgeschichten

autoren + kontakt
Dr. Gert Dressel 
gert.dressel@uni-klu.ac.at

Dr. Johann Hagenhofer 
hagen.johann@aon.at 

Regionsbüro Bucklige Welt 
region@buckligewelt.at 

Die Bände Lebensspuren I und II sind 
über den Buchhandel sowie das  
Regionsbüro Bucklige Welt erhältlich.

von Gert Dressel und Johann Hagenhofer
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AtterWiki - Das Wissen  
der Region Attersee-Attergau

best practice

von Franz Hauser

Im Rahmen der Lernenden Region 
will der Verein AtterWiki das Wissen 
der Region Attersee-Attergau 
mit Hilfe eines Wikis sammeln, 
archivieren und über atterwiki.at 
öffentlich zur Verfügung stellen. 
Begleitet wird das Projekt durch 
Veranstaltungen, Ausstellungen, 
Medienarbeit und unterstützenden 
Schulungsmaßnahmen. 

Ein „Wiki“ hat das Ziel, die Erfahrung 
und den Wissensschatz vieler Autoren 
zu nutzen. JedeR kann eigene Einträ-
ge gestalten, die Letztkontrolle bleibt 
jedoch beim Verein AtterWiki. Neben 
der Zielsetzung das Regionswissen zu 
sammeln, sollen interessierte Regions-
bewohner mit neuen Medien vertraut 
gemacht werden. 

Startphase

Zwei Jahre Vorarbeit und die Gewin-
nung der Mitarbeit von Regionskennern 
war eine gute Basis, das Projekt Anfang 
2009 mit der Gründung des Vereins At-
terWiki zu starten. Das Projektbudget in 
der Höhe von € 80.000,- steht für die 
ersten drei Startjahre zur Verfügung. 
Dann muss sich der Verein selbst finan-
zieren. 
Im ersten Jahr wurde eine Wissensda-
tenbank mit etwa 250 Artikel geschaf-
fen. Das entspricht etwa zwei Bücher 

zu je 300 Seiten. Es konnten sechzig 
Vereinsmitglieder gewonnen werden, 
von denen die Hälfte eine Basisschu-
lung in der Softwarebenutzung erhielt. 
Ein großer Teil davon schreibt aktiv am 
Wissensbestand des Wiki.
So hat die lokale Naturschutzjugend 
(ÖNJ) alle Naturdenkmale der Regi-
on erfasst und beschrieben. Aus dem 
Nachlass von Prof. Viktor Kaplan wer-
den Filmdokumente aus den 1920er 
und 1930er Jahren zur Verfügung ge-
stellt. Ein Holzfachmann hat sich bereit 
erklärt, die Themen Forstwirtschaft und 
Holzverarbeitung zu bearbeiten. Der 
Chronist der Gemeinde Seewalchen 
am Attersee sah die Chance, die seit 
150 Jahren geführte Chronik erstmals 
zu veröffentlichen. Im April 2010 konnte 
die Seite atterwiki.at dann öffentlich  ge-
schaltet werden.
Der offizielle Start brachte auch die 
Mitarbeit eines regionsfremden Wiki-
Kenners, der durch teilweise schlecht 
recherchierten Eingaben und Ände-
rungen Unmut hervorrief. In der Zwi-
schenzeit hat sich die Situation beruhigt 
und man lernte mit der prinzipiellen 
Offenheit des AtterWiki umzugehen. 
Den Offenheit bietet die große Chance 
an neues Wissen heranzukommen. So 
wurde dem Verein ein Tagebuch eines 
Landwirtes aus Nußdorf am Attersee 
aus dem 19. Jahrhundert zur Verfügung 
gestellt. Es umfasst den Zeitraum von 
1830 bis 1895 und stellt ein einmaliges 
Zeitdokument dar, das tiefen Einblick in 
das bäuerliche Leben des 19. Jahrhun-
derts bietet.

Was jetzt geplant ist

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass 
die persönliche Ansprache durch aktive 
Mitstreiter am ehesten weitere neue In-
teressierte generiert. Das Projekt wird 
über vermehrte Medienarbeit, einen 
Informationsfolder und Veranstaltungen 
in den Gemeinden beworben. Der Be-

zirksschulrat trägt das Projekt an die 
Schulen heran. 
Eine neue Mittelschule wird das Projekt 
„Tourismus gestern – heute“ bearbei-
ten. Das Ergebnis soll im Rahmen einer 
Ausstellung präsentiert werden. 2011 
feiert die Regionsgemeinde Weißenkir-
chen im Attergau 300-Jahre Leonhardi-
ritt. Für dieses Fest werden schon jetzt 
Recherchen angestellt, Fotos und Film-
dokumente gesammelt, digitalisiert und 
sowohl für die Datenbank wie auch für 
eine Ausstellung vorbereitet.     
Im Rahmen von „Ich weiß was“-Veran-
staltungen werden neue Informationen 
gesammelt und Wissen vermittelt. Das 
neu ermittelte Wissen soll auch im 
Rahmen von Regions-Experten-Schu-
lungen vermittelt werden.  

Bisherige Erfahrungen 

Verschiedenste Gründe haben bisher 
Personen davon abgehalten aktiv am 
Projekt mitzuarbeiten. So besteht die 
Angst, dass das Wissen in unqualifi-
zierte Hände kommen könnte. Auch 
der Aspekt ehrenamtlicher Mitarbeit 
wird nicht immer goutiert. Erfreulich ist, 
wenn sich durch die Veröffentlichung 
Personen melden, die Ergänzungswis-
sen zum jeweiligen Thema haben und 
jetzt eine Ansprechperson vorfinden, 
der sie ihr Wissen anvertrauen können.  
Wichtig wird sein, dass die Hauptak-
teure sich nicht selbst überfordern oder 
überfordert werden, denn nur ein langer 
aber steter Atem wird letztlich zum Er-
folg führen.     

AtterWiki-Autoren

autor
Ing. Franz Hauser 
Obmann des Vereins AtterWiki 
Tel.: 0664/73839406 
E-Mail: info@atterwiki.at 
www.atterwiki.at
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In Niederösterreich wurden 2009 
die ersten regionalen Bildungs-
strategien genehmigt. Wir waren in 
fünf Regionen beteiligt. Ein erstes 
Resümee: Was hat funktioniert, was 
würden wir heute anders machen?

Unsere Einschätzung bezieht 
sich auf die Erfahrungen, die wir 
bei der Erstellung für die Buck- 
lige Welt, Römerland Carnuntum, 
Moststraße, NÖ Süd und das Trie-
stingtal gemacht haben. Pro Regi- 
on wurden bis zu zehn Veranstaltungen 
durchgeführt und bis zu 40 Organisa-
tionen erreicht. Zusätzlich hatten wir 
Kontakt zu vielen anderen Interessier-
ten. Sehr positiv wurden konkrete Pro-
jekte angenommen. Aus bis zu 40 Ide
en pro Region kristallisierten sich rund 
zehn vielversprechende Projekte he
raus, die weiterbearbeitet und in einem 
regionalen Businessplan Bildung zu-
sammengefasst wurden. Dieser wurde 
in den Regionen diskutiert und gereiht, 
und bildet nun das Arbeitsprogramm für 
die Umsetzung in den nächsten Jahren.
Die Strategieerstellung dauerte im 
Schnitt sechs Monate, genehmigt wur-
den die regionalen Bildungsstrategien 
nach sieben bis acht Monaten. 
Mit der Anerkennung als Lernende 
Region fiel in fast allen Regionen der 
Startschuss für die Begleitmaßnahmen 
(Netzwerkbetreuung,...) und die ersten 
Pilot-Projekte, was vor allem für die Mo-
tivation und das Engagement der Akteu-
erInnen wichtig war.

Die Thesen

Durch die Erarbeitung der Bildungs-
strategien gelang es dem Thema Bil-
dung mehr Gewicht zu verleihen: Gut 
gelungen ist die Sichtbarmachung der 
regionalen Bildungsangebote und Trä-
gerorganisationen. Klar herausgearbei-
tet konnten auch die teilweise großen 
Diskrepanzen zwischen dem Bildung-
sangebot und der Bildungsnachfrage 
werden. Ganz deutlich hat sich gezeigt, 

wie wichtig ein dezentrales Angebot ist 
– für ein Studium fährt man nach Wiener 
Neustadt, Linz oder Wien; bei nieder-
schwelligen Angeboten ist dies nicht der 
Fall. Durch die Wirtschaftskrise wurde 
das Bewusstsein jedes Einzelnen für die 
Bedeutung der Weiterbildung gestärkt.
Durch die Lernenden Regionen konnte 
ein niederschwelliger Zugang zum The-
ma Bildung geschaffen werden. Es wur-
den viele „regionalentwicklungsferne“ 
Personen angesprochen. Schüler/in-
nen, Pfarrgemeinderäte, Lehrkräfte und 
Ehrenamtliche aus dem Bildungs- und 
Sozialbereich erreicht man normaler-
weise nur schwer mit Regionalentwick-
lung. Personen mit einem geringen Bil-
dungsstand und/oder keinem Interesse 
an Weiterbildung konnten wir allerdings 
kaum erreichen. Auch Projektideen für 
diese Gruppe gab es nur wenige. Es ge-
lang jedoch die Bereitschaft in der Regi-
on zu wecken, sich mit dem Thema „Bil-
dungsferne“ intensiver zu beschäftigen.

Die AHA Effekte

Es ist gelungen eine funktionierende 
Netzwerkbetreuung zu installieren. 
Wichtig war in allen Regionen, dass die 
zentrale Vernetzungsstelle sehr eng mit 
dem LEADER Management verknüpft 
ist. Dieses anerkannte Kompetenz-
zentrum für regionale Fragestellungen 
erleichtert das Zusammenführen der 
richtigen Personen für Projekte, ver-
fügt über Erfahrung in der regionalen 
Öffentlichkeitsarbeit und ist ein Profi 
bei der förderfähigen Vorbereitung von 
Projekten. Neben bekannten regionalen 
AkteurInnen konnten weitere Personen 
für ein Engagement gewonnen werden. 
Womit auch der „Aktionsradius“ des 
LEADER Managements erhöht werden 
konnte. Es haben sich unterschied-
lichste Pilotprojekte in den einzelnen 
Regionen herauskristallisiert. Diese rei-
chen von Jugendprojekten, Regionsfüh-
rer, Initiativen für Nahversorger bis zu 
Qualifizierungsprojekten. Eine per In-
ternet durchgeführte Bildungsbefragung 

erfasste zwar keinen repräsentativen 
Querschnitt der Bevölkerung, es wur-
den allerdings interessante Denkanstö-
ße in die Diskussion eingebracht.
Der Bildungsmarkt ist ein regionaler 
Markt. Es reicht nicht die Angebote in 
den Städten zu konzentrieren – sie müs- 
sen leicht und unkompliziert erreicht 
werden können, sonst werden sie nicht 
genützt. Schulen spielen im ländlichen 
Raum eine sehr große Rolle, haben aber 
kein Monopol auf die Bildung und Wis-
sensvermittlung. Besonders die Land- 
wirtschafts- und Tourismusschulen be-
sitzen eine große Erfahrung in der Wei-
terbildung und haben sich durch beson-
ders innovative Angebote hervorgetan.

Was lernen wir daraus?

Das Thema Lernen und Bildung mit 
der „klassischen“ Arbeit der LEADER 
Regionen zu verknüpfen hat sich als 
sehr zielführend erwiesen. Trotz des 
„weichen“ Themas Bildung und des  
herausfordernden Beginns bleiben alle 
betreuten Leader-Regionen am The-
ma dran: Sie betreuen und entwickeln 
das Netzwerk weiter und helfen bei der 
Umsetzung von Projektideen. Die Lea-
derregionen haben „Lernen“ als neues 
wichtiges Betätigungsfeld entdeckt! Das 
ist der bisher wohl größte Erfolg, da so-
mit die Nachhaltigkeit gewährleistet ist. 

kontakt
Dipl.-Ing. Dr. Hannes Schaffer ist 
Geschäftsführer und Dipl.-Ing. Andreas 
Dillinger ist Themenkoordinator 
für Regionalentwicklung beim 
Ingenieurbüro mecca consulting.

Dipl.Päd. Ing. Hans Rupp ist 
Geschäftsführer des Bildungs- und 
Heimatwerks Niederösterreich.

Gemeinsam entwickelten sie in der 
ARGE Lernende Regionen zahlreiche 
Bildungsstrategien in Niederösterreich.

thema

von Hannes Schaffer, Andreas Dillinger und Hans Rupp

Erfahrungen Mit Lernenden Regionen



Projekt Wissen Schafft Region

Mit Wissen Schafft Region erarbeiten 
die fünf steirischen Leaderregionen 
Strategien, um regionale Wissenspo-
tenziale und das Wissen von Ausbil-
dungs- und Forschungseinrichtungen 
für Lernende Regionen nutzbar zu 
machen. Das Team - Mag. Christine 
Bärnthaler, DI Günther Marchner und 
DI Josef Bärnthaler - will damit die 
Kommunikation zwischen Bildungs-
einrichtungen und der regionalen Wirt-
schaft verbessern.

In den vielen kleinen Unternehmen der 
ländlichen Wirtschaft steckt ein kaum 
genutztes Potential an Erfahrungswis-
sen, das als Grundlage für Innovati-
onen genutzt werden kann. Gleichzeitig 
haben die Betriebe einen nur geringen 
Zugang zum Wissen von Ausbildungs-  
und Forschungseinrichtungen. Gut 
ausgebildete Qualifizierte wandern ten-
denziell aus ländlichen Regionen ab, da 
sie keine entsprechenden beruflichen 
Möglichkeiten vorfinden. Ihr Wissen 
geht damit für die Region verloren. Vie-
len Ausbildungs- und Forschungsein-
richtungen fehlen Anknüpfungspunkte 
in die Regionen und zu Kleinbetreiben.   
Hier finden sich also zahlreiche Aus-
gangspunkte für ein Forschungsprojekt. 
Entwickelt werden soll ein kooperatives 
Organisationsmodell, das Lernende 
Regionen und KMUs, junge Qualifi-
zierte sowie Ausbildungs- und For-
schungseinrichtungen für Innovationen 
im ländlichen Ruam zusammenbringt.

Eine Bildungsstrategie für das 
Südburgenland

Von November 2009 bis Juli 2010 wur-
de im Rahmen der Fördermaßnahme 
„Lernende Region“ die Bildungsstrate-
gie Südburgenland erarbeitet. Über die 
Befragungen von Leitfiguren aus Bil-
dung und Regionalentwicklung sowie 
der Bevölkerung und durch Statistik-
Auswertungen, Recherchen und Work-
shops zum Thema ist ein Leitfaden für 
die Region entstanden, welche regio-
nalen Lernprojekte im Südburgenland 
in Angriff genommen werden sollen.

Projekt Bildung für nachhaltige 
Entwicklung

Umweltbildung und Bildung für nach-
haltige Entwicklung ist in ländlichen Re-
gionen von emormer Bedeutung. Daher 
erarbeitet ein Team von Umweltdach-
verband GmbH und FORUM Umwelt-
bildung entsprechende Möglichkeiten 
für Lernende Regionen heraus. 
Ziel des Projektes ist es, AkteurInnen 
in Lernenden Regionen, die Projekte 
im Bereich Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) planen, Material an die 
Hand zu geben, das sie bei diesem 
Unterfangen unterstützt. Dabei soll die 
Frage beantwortet werden, wie Projekte 
gestaltet werden müssen, um mit ent-
sprechenden Methoden, Inhalten und 
beteiligten AkteurInnen erfolgreiche 
BNE-Projekte im ländlichen Raum um-
setzen können. Die Begleitforschung 
verfolgt als Ziel die Erfahrungen der 
regionalen AkteurInnen - die sich in un-
terschiedlichen Projektstadien (von der 
Planung bis zur Umsetzung) befinden 
-herauszuarbeiten, zu dokumentieren, 
analysieren und transparent zu ma-
chen. Auf Basis einer Recherche von 
vergleichbaren Projekten in anderen 
Ländern sollen good-practice Grund-
sätze abgeleitet werden. 
Mit den relevanten AkteurInnen in den 
Landesregierungen sollen bundes-
länderspezifische Ansätze zur BNE in 
Lernenden Regionen skizziert werden. 
Dazu werden Handlungsvorschläge zur 
Durchführung von BNE- und Umweltbil-
dungsprojekten erarbeitet. 	Die Ergeb-
nisse sollen Ende 2011 als Handbuch 
sowie im Rahmen einer Infoveranstal-
tung präsentiert werden.	

www.umweltbildung.at
www.umweltdachverband.at

Lernende Regionen an der 
Technischen Universität Wien

Die Lernenden Regionen sind dieses 
Semester Thema einer Lehrveranstal-
tung des Instituts für Raumplanung 
an der Technischen Universität Wien. 
Geleitet wird die Arbeitsgemeinschaft 
von Univ. Prof. Dipl.Ing. Sibylla Zech 
und Mag. Dr. Alexander Hamedinger. 
Dabei wählten die Studierenden eine 
Lernende Region für die empirische 
Analyse aus. Erforscht werden sollen 
Strategien und bisherige Umsetzungs-
schritte der ausgewählten Lernende 
Regionen in Bezug auf Inhalte, Struk-
turen und Prozesse (Partizipation). 
Hauptziele des Seminars sind das Ver-
stehen und Diskutieren des Ansatzes 
der Lernenden Regionen, vor allem als 
Instrument der Regionalentwicklung 
und als Form strategischer Planung. 
Das oieb begleitet das Seminar. 

Start der Region Donau-
Böhmerwald

Mit 2010 hat die Lernende Region Do-
nau-Böhmerwald Ihren Betrieb aufge-
nommen. In drei bisher durchgeführten 
Vernetzungstreffen wurde über Bildung 
und Lernen als Thema der Regional-
entwicklung nachgedacht. Das bislang 
erarbeitete Zielbild ist vielschichtig, im 
Mittelpunkt steht jedenfalls der „Homo 
Donau-Böhmerwald“: lebt in der Nach-
barschaft zu Bayern und Tschechien , 
gut erzogen, fleißig, sozial kompetent, 
belastbar, nachhaltig (biologisch). Für 
eine ausführliche Diskussion und mög-
lichst breite Beteiligung aus der Region 
wurde ein eigenes Writeboard einge-
richtet. Nähere Informationen finden 
Sie unter
www.donau-boehmerwald.info

aktuell
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Wels Land: Wir ernten was wir 
säen - Miteinander in der Vielfalt

Das Projekt „Wir ernten was wir säen – 
Miteinander in der Vielfalt. Aktionsmo-
nate zu regionalen Themen und Stra-
tegieentwicklung“ ist ein gemeinsames 
Projekt vom Leaderregion Wels Land 
und dem Regionalmanagement Wels-
Eferding. Finanziert wird es durch Ei-
genmittel, Sponsoring und Förderung 
im Rahmen des Programms LE 07-13.

Im Sommer 2010 realisierten wir das 
„Aktionsmonat 2010 zum Thema Brot“. 
Es umfasste 16 Veranstaltungen, von 
Mitmachevents für die ganze Familie 
über handwerkliche Kurse bis zu Fach-
vorträgen. Veranstalter waren Netz-
werkerInnen aus der Landwirtschaft, 
soziale Initiativen, Pfarren und Regi-
onsarbeit. Insgesamt konnten 2.220 
Personen erreicht werden, davon 110 
bei Kursen und Workshops, 180 bei 
Vorträgen, 520 bei Tagen der offenen 
Tür, 810 bei Gottesdienst/Brauchtum 
und 600 bei der Startveranstaltung. 
Abschließender Highlight war das Re-
ferat von Dr. Christa Müller zum The-
ma „Wovon Menschen leben“. Anhand 
der Themen Stadtgärten sowie Stadt-
Umland-Beziehungen beleuchtete 
sie Formen von Arbeit, Engagement 
und Muße, die oftmals unbemerkt ge-
lebt werden. Ihr Fazit: Ohne private 
und öffentliche Eigenarbeit kann kein 
Mensch, kein Gemeinwesen keine 
Wirtschaft und keine Regionsarbeit auf 
Dauer existieren. Abschließend wurden 
„nachhaltige Leckerbissen“ vom Verein 
NETs und die Collage „Schau der Akti-
onen“ genoßen. 

Im Winter läuft die Netzwerkbildung und 
Strategieentwicklung mit Unterstützung 
der SPES Zukunftsakademie weiter. 
2011 widmet sich die Veranstaltungs-
reihe voraussichtlich dem Themenkreis 
Technik-Energie-Landwirtschaft.
(DI Dr. Wolfgang Pichler)
www.regionwelsland.at

Weinviertel- Mannhartsberg: 
Lernfest 2011

Die Lernende Region Weinviertel-Man-
hartsberg veranstaltet gemeinsam mit 
einem Netzwerk an Bildungsträgern 
und Freiwilligen ein Lernfest am 1. Ok-
tober 2011 von 10:00 bis 18:00 Uhr im 
Erzbischöflichen Seminar in Hollab-
runn. Zu diesem Lern-/Spiel-/Genuss-
fest sind alle Schulen, Bildungsträger, 
Vereine, Unternehmen, etc. eingela-
den, das Lernens- und Wissenswerte 
ihres Angebotes spielerisch, interaktiv 
und kreativ zu präsentieren. Damit bie-
tet diese regionale Veranstaltung allen 
TeilnehmerInnen eine Plattform, um 
neue SchülerInnen, Mitglieder, Teilneh-
merInnen, Kunden, Gäste, etc. zu ge-
winnen! Informationen erhalten sie im 
Leader-Regionsbüro unter 02952/302 
60 - 5850 bzw. office@leader.co.at. 
www.leader.co.at

Mostviertel Mitte: Wirtschaft und 
Tourismus 

Die Region Mostviertel Mitte startete 
ein Weiterbildungsprogramm für Klein- 
und Mittelbetriebe.  In dieser Qualifi-
zierungsoffensive von Herbst 2010 bis 
Frühjahr 2011 sollen vor allem beruflich 
relevante Fähigkeiten und Kenntnisse, 
also eine Höherqualifizierung, geför-
dert werden. Die derzeitigen aktiven 
Betriebsstandorte der Region Mostvier-
tel-Mitte sind mit wenigen Ausnahmen 
den Kleinst- und Kleinunternehmen mit 
weniger als 50 Beschäftigten zuzurech-
nen. Diese bieten wichtige Arbeitsplät-
ze und bringen Wertschöpfung in die 
Region. Ziel des Qualifizierungspa-
ketes ist es, Bildung in den ländlichen 
Raum zu bringen und die bestehenden 

Unternehmen zu stärken, um eine lang-
fristige Wirtschaftskrafterhaltung bzw. –
steigerung zu erreichen. Das Bildungs-
heft wurde Ende September 2010 an 
rund 3100 Betriebe in der LEADER Re-
gion Mostviertel-Mitte versandt. Nähere 
Informationen unter:
www.mostviertel-mitte.at

Ausseerland - Salzkammergut: 
Bewusstseinsbildung Baukultur 

Die Bewusstseinsbildung über lokale 
Baukultur im Ausseerland-Salzkam-
mergut ist Ziel eines Projekts der Ler-
nenden Region. Erreicht werden soll 
dies durch Kommunikation und Refle-
xion der geschichtlichen Entwicklung 
traditionellen Bauens in der Region und 
der Analyse von Zukunftspotentialen in 
Hinblick auf Anforderungen nachhal-
tigen Handelns für die Zukunft (Energie, 
Ansprüche, Infrastruktur, Wirtschaft,…).
Die Kommunikation zielt in erster Linie 
auf Multiplikatoren wie PlanerInnen,  
ausführende Firmen am Bau sowie 
Handwerk und öffentliche Institutionen 
(Gemeinden, bauämter, fachausschüs-
se Raumplanung). In zweiter Linie wird 
auf verschiedenen Ebenen „Baube-
wusstsein und Eigenverantwortung“ in 
der Bevölkerung durch Informationsak-
tivitäten gestärkt. Konzipiert wurde es 
von DI Thomas Kopfsguter, von plano-
rama architekten. 
Das Projekt ergänzt sich mit dem Pro-
jekt „Tradition und Zukunft – Energie für 
unsere Schule“, das als reines Schul-
projekt umgesetzt wird. 
www.lernende-regionen.at/de/
region.asp?id=34

10   lernende regionen
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Dieser Leitsatz begleitet das aktive Netzwerk in der LEADER-Region Niede-
rösterreich Süd bei der Erarbeitung regionaler Bildungsprojekte im Rahmen 
der Lernenden Region. Eines dieser regionalen Bildungsprojekte konzentriert 
sich speziell auf Jugendliche zwischen 16 und 24 Jahren aus der Kleinregion 
Schneebergland, die im Rahmen einer fünfmonatigen Ausbildung Kenntnisse 
im Bereich Projektmanagement, Strategie, Kooperation, Netzwerk und Präsen-
tationstechnik erwerben. Ende September 2010 konnte bereits die erste Aus-
bildung abgeschlossen werden, deren Ergebnisse nun auf kommunaler und 
regionaler Ebene verbreitet werden. Die Jugendlichen mit ihren erworbenen 
Kenntnissen sollen ab sofort vermehrt in die Gemeindearbeit integriert werden.   
Das zweite regionale Bildungsprojekt findet in den Tourismusschulen Semme-
ring statt, in welchen von Oktober 2010 bis März 2011 Kochvormittage für alle 
regionalen Pflichtschulen angeboten werden. Dabei erfahren die SchülerInnen 
Wissenswertes zu gesunder Ernährung allgemein sowie zu einem regional 
hergestellten Produkt – und das direkt vom Produzenten. Danach werden ver-
schiedene Speisen mit dem vorgestellten Produkt zubereitet und gemeinsam 
verzehrt. Zum Nachkochen erhält jede/r SchülerIn ein Kochbuch mit einer Re-
zeptesammlung für die Eltern zuhause.
Dies sind die ersten zwei sehr ambitionierten Pilotprojekte der Lernenden LEA-
DER-Region NÖ Süd, die sowohl bei den Jugendlichen als auch deren Eltern 
auf breite Zustimmung stoßen und denen sehr bald weitere folgen.

Fahr´ nicht fort,  
lern´ im Ort!

Die Lernende Region basiert wesentlich auf der lokale LEADER-Entwicklungs-
strategie der Region Nationalpark Hohe Tauern. Um daraus eine für die Re-
gion maßgeschneiderte Bildungsstrategie zu entwickeln und konkrete Ziele 
und Maßnahmen bzw. Projekte zu definieren, wurde ein Netzwerk der wich-
tigsten Akteure aus Weiterbildung, LEADER-Management, AMS und weiteren 
Organisationen eingerichtet, das regionale Bedarfe lokalisiert und zielgerechte 
Maßnahmen entwirft. Über den Sommer haben zahlreiche Einzelgespräche 
mit lokalen AkteurInnen stattgefunden und die Hauptakteure haben ihre ersten 
Netzwerktreffen zur Strategieentwicklung durchgeführt. Deutlich erkennbar ist 
bereits jetzt der Wille aller Beteiligten, ein nachhaltiges regionales Netzwerk mit 
starker Innen- und Außenwirkung im Bereich Lebenslanges Lernen zu knüp-
fen und ein regionales Bildungsmarketing aufzubauen. Zudem schälen sich fol-
gende inhaltliche Schwerpunktsetzungen heraus:  
•	 Basisbildung und Höherqualifizierung: Nachholen von Schulabschlüssen,  
	 Frauenförderung, Qualifizierung in den Feldern Baugewerbe und Tourismus. 
•	 Generationenfragen – intergeneratives Lernen  
•	 Integration
Das Projekt ist mit Anfang Juli 2010 in seine Umsetzungsphase eingetreten. Bis 
zum Jahresbeginn 2011 soll in weiteren Netzwerktreffen, auch mit einem großen 
Kreis lokaler und regionaler Akteure, wie MitarbeiterInnen örtlicher Stellen von 
Weiterbildungseinrichtungen, Forum Familie, AMS, Gemeinden eine Strategie 
fertig gestellt und dann mit der Umsetzung der Maßnahmen begonnen werden.

Lernende Region 
oberpinzgau

Lernende LEADER REGION  
Niederösterreich Süd

Verein LEADER Region NÖ Süd
2620 Neunkirchen, Hauptplatz 1/1/4 
office@leader-noe-sued.at 
www.leader-noe-sued.at

Obleute: Bgm. Josef Laferl (Schnee-
bergland), Bgm. Irene Gölles (Welt-
kulturerbe Semmering-Rax), STR 
Mag. Christian Samwald (Schwarza-
tal)

Leader Manager: DI Martin Rohl

Assistenz: DI Martina Sanz

34 Gemeinden aus zwei Bezirken

1.100 km2, 78.000 EinwohnerInnen

Lernende Region 
Oberpinzgau

Kontaktperson:  
Mag.a Silke Voithofer,  
p.A. Regionalverband Oberpinzgau, 
Stadtplatz 1, 5730 Mittersill,  
Tel.: 0664/88469717,  
silke.voithofer@eb.salzburg.at 

10 Gemeinden

Netzwerkpartner:  
12 Hauptakteure, 9 weitere Partner

1.036 km2, 25.000 EinwohnerInnen
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www.lernenderegionen.at

Maria Rupilius
Watschig, Pensionistin, geb. 1916

Ja, jetzt könnten  
wir zwei sogar  
schon skypen!

Was, du lernst 
noch immer?

Gefördert aus Mitteln des  
Landes Kärnten und des bm:ukk.

Obwohl die Bedeutung von Bildung 
insgesamt als sehr hoch bewertet 
wird, muss sie dennoch erst in un-
serer Gesellschaft verankert werden. 
Regionales Bildungsmarketing ist je-
nes Instrument, welches die bildungs-
politischen Ziele ins Bewusstsein der 
Menschen transportieren kann und 
mittels gezielter Marketingstrategien 
und -aktivitäten das Bildungsver-
halten regionaler gesellschaftlicher 
Strukturen verändern kann. Gekenn-
zeichnet durch eine kooperative 
Strategie begünstigt regionales Bil-
dungsmarketing effizientes Handeln 

zur Absicherung bestimmter Märkte 
und Wettbewerbsvorteile. Denn re-
gionales Bildungsmarketing etabliert 
Angebote des Lebensbegleitenden 
Lernens generationen- und bereichs-
übergreifend. 

Handbuch Bildungsmarketing

Im Frühsommer dieses Jahres wurde 
das Handbuch  „für Bildung begeistern 
/ Handbuch Regionales Bildungsmar-
keting“  fertig gestellt und veröffentli-
cht. Das Handbuch veranschaulicht die 
vielfältigen Möglichkeiten, wie Bildung 

in einer Region implementiert werden 
kann. So können Nutzer und Nutze-
rinnen anhand vieler Beispiele sowie 
übertragbarer Listen und Tabellen, re-
gionales Bildungsmarketing plakativ 
und praxisnah erfahren und in weiterer 
Folge anwenden. 

Was bedeutet regionales 
Bildungsmarketing?

Regionales Bildungsmarketing wird 
als Handlungsoption sowie als strate-
gisches Instrument  verstanden. Da-
bei stehen eine positive Heranführung 

Regionales Bildungsmarketing  
für Lernende Regionen

Lernende Regionen sind erfolgreich, indem sie die Ziele und Strategien verständlich machen und die Menschen für 
die damit verbundenen Aktivitäten und Bildungsangebote begeistern. Daher wurde regionales Bildungsmarketing im 

Konzept der Lernenden Region als Schwerpunkt erklärt und soll Bildung als gesellschaftspolitischen Faktor für die 
Entwicklung einer Region definieren und positionieren.  

12   lernende regionen

bildung

von Elke Beneke
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bildung

in Bezug auf Lernen und Bildung für 
Menschen in ländlichen Regionen im 
Vordergrund. Im Rahmen von regio-
nalem Bildungsmarketing wird vermit-
telt, wie sie über die Bildungsangebote 
informiert werden können und wie Bil-
dung überhaupt in das Bewusstsein 
verankert werden kann. Regionales 
Bildungsmarketing ist also mehr als 
Öffentlichkeitsarbeit. Es ist eine um-
fassende Strategie, die sich mit dem 
Bildungsangebot und seiner Positio-
nierung in den Regionen, mit der An-
gebotsgestaltung als auch mit der Ver-
marktung beschäftigt.

Ein roter Faden

Wie regionales Bildungsmarketing 
funktioniert, wird in dieser Broschü-
re anhand der Lernenden Region 
Hermagor in Form eines Handlungs-
leitfadens den interessierten Lesern 
und Leserinnen nähergebracht. Die-
ser „Rote Faden“ zeigt auf, dass die 
Grundlage für regionales Bildungs-
marketing die strategische und inhalt-
liche Konzeption einer Lernenden Re-
gion ist. Auf dieser aufbauend werden 
die Ziele, der Maßnahmenplan und 
die Stakeholder analysiert und die 
Schwerpunkte für die regionale Bil-
dungsmarketingstrategie und deren 
Marketingziele definiert. 

Die Umsetzung dieser Strategie zur 
Erreichung der Marketingziele erfolgt 
mithilfe des Marketingmixes, der ne-
ben der Festlegung von geeigneten 
Kommunikationsinstrumenten fest-
schreibt, wo und wie welche Bildungs-
maßnahmen in der Region stattfinden 
sollen, und wen die Lernende Region 
mit ihren Bildungsinitiativen anspre-
chen möchte. Als nächste Schritte 
werden die geeigneten Maßnahmen 
definiert, aufeinander abgestimmt und 
in einem Zeitplan festgelegt. 

Beispiel Region Hermagor

Im Fall der Lernenden Region Herma-
gor wurde eine regionale Bildungs-
marketing-Kampagne gestartet. Alle 
Werbeauftritte werden im Rahmen 

des Projektes gemäß den Richtlinien 
eines Corporate Designs geplant und 
durchgeführt. Um den Wert von Bil-
dung Menschen bewusst zu machen, 
wurde eine Kampagne mit Bildungs-
botschaftern und Bildungsbotschafte-
rinnen entwickelt. Sie fungieren als le-
bende Beispiele für die Sinnhaftigkeit 
des Lernens. 

Ebenso wurde eine Kampagne unter 
dem Titel „Denkzettel im Wartezim-
mer“ in Gang gesetzt, die vor allem 
zum spielerischen Herangehen ans 
Lernen ermutigt und aufzeigt, dass 
Lernen immer und überall möglich ist. 
Neben Denksportspielen dient ein Ge-
winnspiel als Anreiz zur Teilnahme.

Bildung ist ein gesellschaftspolitischer 
Faktor für die Entwicklung eines 
Landes, einer Region. Um diesem 
Anspruch gerecht zu werden, braucht 
es Menschen, die sich der Relevanz 
dieses Themas bewusst sind. Denn Bil-
dung als Motor für regionale Entwick-
lung ist ein Grund, warum Menschen in 
einer Region leben, arbeiten und daher 
„bleiben“ wollen. 

autorin
Mag. Elke Beneke ist Geschäftsführerin 
der eb projektmanagement gmbh in 
Villach. 
e.beneke@eb-projektmanagement.at 
www.eb-projektmanagement.at

handbuch
Für Bildung begeistern/ Handbuch 
Regionales Bildungsmarketing

Erhältlich als Download über die 
Homepage der Lernenden Regionen 
Österreich:  
www.lernende-regionen.at

Gedruckte Exemplare können kosten-
frei bestellt werden über das Lebens-
ministerium: 
birgit.weinstabl@lebensministerium.at

lernende regionen  13
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Im Rahmen eines regionalen Agenda 
21-Prozesses mit dem Leitmotto „Die 
lernende Naturregion“ entstand die Idee 
zum Lernfest. 160 AkteurInnen – groß-
teils aus der Region – vermittelten In-
teressantes, Kurioses, Innovatives und 
vor allem jede Menge Mitmach-Spaß. 
Ziele waren das Wissen und Können 
der Region in seiner Vielfalt mit allen 
Sinnen erlebbar zu machen, Jung und 
Alt anzusprechen, Spaß am Lernen von 
Neuem zu vermitteln und dabei einen 
Beitrag dazu zu leisten, regionale Kreis-
läufe anzukurbeln und die Wertschöp-
fung vermehrt in der Region zu halten. 
Unternehmen, Schulen, Vereine, Pro-
jekte und Organisationen präsentierten 
dafür ein schmackhaftes Lernbüffet, das 
zum Ausprobieren und Mitmachen ein-
lud. Das Wissen in der Region wurde 
identifiziert und aufgespürt, AkteurInnen 
an einen Tisch geholt und zur Mitwir-
kung gewonnen, neues Wissen primär 
im Bereich der Kooperationen entstand. 
Vor allem aber wurde Wissen an die Be-
sucherInnen weitergegeben, die dieses 
vor Ort ausprobieren und anwenden, 
aber auch in weiterer Folge verstärkt 

nutzen und vertiefen konnten. Dabei 
fanden eine Reihe an Austauschprozes-
sen statt: Vorbereitungstreffen, Koope-
rationsgespräche, vor Ort Interaktion an 
jedem Stand, Lernen und Geselligkeit in 
Symbiose…

Erfolgsfaktoren und 
Herausforderungen

Die  BesucherInnen des Lernfests 
staunten über die Fülle und Vielfalt des 
regionalen Lernangebots. Viele unge-
nutzte Potenziale der Region wurden 
ins Bewusstsein der BürgerInnen ge-
rückt, das vorhandene regionale Wis-
sen sichtbar gemacht. Der Bekannt-
heitsgrad und die Nachfrage nach 
regionalen Produkten konnte gesteigert 
werden, vorhandene Initiativen und Pro-
jekte wurden vernetzt. 
Im Anschluss an das Lernfest entstan-
den Kooperationen, die seit längerer 
Zeit versucht wurden, aber immer ge-
scheitert waren. Das Lernfest brachte 
die nötige Motivation und das gegensei-
tige Vertrauen für die zukünftige Zusam-
menarbeit.

Die örtliche Kompaktheit des Lernfests 
in und rund um das Stift Schlierbach war 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor. Mehrere 
Orte des Geschehens, die aber den-
noch in räumlicher Nähe zueinander la-
gen und gut fußläufig erreichbar waren, 
das führte zu einem regen Besuch der 
verschiedensten Stationen.

Auch die Einbindung vieler AkteurInnen 
war ein wesentlicher Gelingensfaktor. 
Das bunte Programm des Lernfests 
war nur durch das Mitwirken vieler Men-
schen aus der Region, von Vereinen 
über Betriebe, Organisationen bis hin zu 
sämtlichen Bildungseinrichtungen mög-
lich – so wurde das regionale Wissen in 
seiner Vielfalt erlebbar. Die Einbindung 
der BesucherInnen war ebenfalls we-
sentlich für das gute Gelingen: Interakti-
on stand beim Lernfest an erster Stelle. 
Ausstellungen und Messen gibt es viele 
– aber selten ist es bei Veranstaltungen 
Grundbedingung, dass bei allen Stän-
den und Stationen die BesucherInnen 
miteingebunden werden.

 Die geforderte Interaktivität stellte nicht 
nur einen Erfolgsfaktor des Lernfests, 
sondern auch eine große Hürde für 
viele AusstellerInnen dar, die sich vor-
erst nicht vorstellen konnten, wie sie 
ihr Wissen unter Einbindung der Besu-
cherInnen an den Mann oder die Frau 
bringen sollten. Dennoch war es für 
den Erfolg ausschlaggebend, auf dieser 
Grundbedingung zu beharren.

Aufbauend auf dieses 1. Lernfestfanden 
in der Region und österreichweit noch 
weitere statt. Die Grundfragen, die zur 
Umsetzung geführt haben, sind nach 
fast 10 Jahren aktueller denn je: Wie 
unterstützen wir Menschen dabei ihr 
Potential zu entfalten und wie fördern 
wir die Lust am Lernen?

Vor knapp zehn Jahren, am 17. März 2001, fand im oberösterreichischen 
Schlierbach das erste Lernfest Österreichs statt. Geschätzte 12.000 bis 
15.000 BesucherInnen nutzten die Gelegenheit, in ungezwungener und 
geselliger Atmosphäre ihren Horizont zu erweitern.

wenn Lernen zum  
Fest wird

autor
Dipl.-Ing. Wolfgang Mader ist inhalt-
licher Leiter der SPES Zukunftsakade-
mie in Schlierbach (OÖ).  
http://www.spes.co.at

von Wolfgang Mader
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EU Förderprogramme für 
Lebenslanges Lernen

Das Programm für Lebenslanges Ler-
nen fördert Projekte und Mobilitäten im 
Schul- und Hochschulbereich, in der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung und 
der Erwachsenenbildung und gibt jähr-
lich 10.000 ÖsterreicherInnen die Mög-
lichkeit zu einem bildungsbezogenen 
Aufenthalt im EU-Raum. Am 27. Ok-
tober veröffentlichte die Europäische 
Kommission den neuen Aufruf zur Ein-
reichung von Vorschlägen für Projekte 
und Mobilitätsmaßnahmen. Die Ein-
reichfristen sind auf  der Website der 
Nationalagentur zu finden.
http://www.lebenslanges-lernen.at/
aufruf2011

Projektdatenbank: Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung

Eine neue Datenbank sammelt und 
veröffentlicht Projekte aus dem Be-
reich Bildung und Lernen für eine nach-
haltige Entwicklung. Dadurch soll die 
Vernetzung sowie der Wissens- und 
Erfahrungsaustausch zwischen den Ak-
teurInnen gefördert werden. Inhaltlich 
handelt es sich vor allem um Projekte 
zu den Themenfeldern
•	 Nachhaltige Entwicklung mit ihren 

drei Dimensionen: sozial, ökono-
misch und ökologisch.

•	 Lebenslanges Lernen: Lernen, das 
sich auf Personen jeden Alters be-
zieht und in allen Bildungsbereichen 
erfolgt.

•	 Beteiligung mehrerer regionaler 
Stakeholder.

Die BetreiberInnen rufen dazu auf, ei-
gene Projekte in die Datenbank einzu-
tragen. Erstellt wurde die Datenbank im 
Rahmen des EU-Projekts 3-LENSUS 
(Lifelong Learning Network for Su-
stainable Development). Das Projekt 
wird durch das Lifelong Learning Pro-
gramme der Europäischen Union geför-
dert.
http://www2.leuphana.de/3lensus

Internet für SeniorInnen

Wer Internetkurse für die Zielgruppe 
der Über-60jährigen anbieten möchte, 
kann nun auf einen neuen, kostenlosen 
Leitfaden zurückgreifen.  Darin findet 
sich eine Einführung und einen Über-
blick über mögliche Trainingseinheiten 
und deren Inhalte. Erstellt wurde er von 
Saferinternet.at in Zusammenarbeit mit 
TrainerInnen im Auftrag des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit, Soziales und Kon-
sumentenschutz (bmask).
http://www.saferinternet.at/senioren

Qualität in der Weiterbildung

Über die Sinnhaftigkeit von Qualitäts-
management und Qualitätssicherung 
besteht in der österreichischen Erwach-
senen- und Weiterbildung weitgehender 
Konsens. Dennoch sind im langjährigen 
Diskurs ebenso wie in der Umsetzung 
einige Fragen noch unbefriedigend 
beantwortet: Wie definieren die Nach-
fragenden Qualität? Worin besteht 
individuell gelungenes Lernen? Wer 
überprüft die Wirksamkeit von Quali-
tätsbemühungen? Die bevorstehende 
Einführung des neuen Qualitätssiegels 
„Ö-Cert“ ist Anlass für das Magazin Er-

wachsenenbildung sich diesen Fragen 
zu stellen. Die Ausgabe 12 erscheint im 
Februar 2011 und ist kostenlos down-
loadbar bzw. gedruckt über den Buch-
handel erhältlich.
erwachsenenbildung.at/magazin

Konferenz zu Gesundheit  
und Beschäftigung

Gesundheitsförderung und Arbeits-
marktintegration sind die zentralen The-
men der mittlerweile zum zweiten Mal 
stattfindenden Konferenz „Gesundheit 
fördert Beschäftigung-Beschäftigung 
fördert Gesundheit“. Vorträge und 
Workshops sollen zum Austausch und 
zur Diskussion anregen und die teil-
nehmenden EntscheidungsträgerInnen 
sowie PraktikerInnen dazu motivieren 
in ihrem unmittelbaren Einflussbereich 
Aspekte der Gesundheitsförderung 
einzubringen. Selbstverständlich sind 
auch andere ExpertInnen, Wissen-
schafterInnen, StudentInnen bzw. am 
Thema interessierte Personen aus die-
sen Bereichen herzlich zur Teilnahme 
eingeladen. Dienstag, 14.12.2010, 9-16 
Uhr in Wien, Rathaus.
www.bib-infonet.at/uploads/GfB_
NGA_Einladung.pdf

Virtuelle Bücherei in Wien

Einen interessanten Weg beschreiten 
die Wiener Büchereien: Über 2.300 
digitale Medien können per Download 
ausgeliehen werden. Voraussetzungen 
sind eine gültige Büchereikarte und ein 
Computer mit Internetzugang.
www.virtuellebuecherei.wien.at
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infomaterial

Die folgenden Unterlagen erhalten Sie online auf http://www.lernende-regionen.at 
unter „Downloads“. Gedruckte Exemplare können beim Lebensministerium bestellt 
werden: birgit.weinstabl@lebensministerium.at

Informationsmaterial

Förderhandbuch Lernende Regi-
onen

Die Organisationen, die sich für „Ler-
nende Regionen“ und Bildung einset-
zen, brauchen für die Umsetzung ihrer 
Projekte Finanzmittel, die über Förde-
rungen lukriert werden. In diesem Hand-
buch des oieb finden Sie Förderungen, 
die für den Weiterbildungsbereich re-
levant sind (Stand September 2010). 
Das Handbuch soll helfen, Orientierung 
in der Förderlandschaft zu finden und 
somit den NetzwerkpartnerInnen und 
darüber hinaus der gesamten Bildungs-
landschaft neue Projekte ermöglichen.
Die Förderungen sind nach Themen 
und Bundesländern geordnet. Zu fol-
genden Themen wurden Förderungen 
gesucht:
    * Erwachsenenbildung
    * Bibliotheken
    * Gesundheit
    * Jugend
    * Klein- und Mittelunternehmen (KMU)
    * Kunst/Kultur
    * Regionalentwicklung
    * Tourismus
    * Umwelt
    * Wissenschaft/Wissenstransfer
    * Sonstiges
Hinweise auf Ergänzungen und aktu-
ellen Förderungen sind erwünscht.

‚Für Bildung begeistern‘ - Handbuch 
für regionales Bildungsmarketing

Das Handbuch „Regionales Bildungs-
marketing“ ist als Leitfaden für die 
Erstellung regionaler Bildungsmarke-
tingkonzepte in Lernenden Regionen 
gedacht. Grundüberlegungen zum Mar-
keting leiten ins Thema ein, konkrete 
Anregungen und Erläuterungen bieten 
Hilfestellung für die Umsetzung in der 
eigenen Region. Erstellt von der eb pro-
jektmanagement GmbH. 

Land & Raum: Sondernummer ‚Ler-
nende Regionen‘

Das Magazin ‚Land & Raum‘ des ÖKL 
setzt sich mit den Zusammenhängen 
zwischen örtlicher und regionaler Ent-
wicklung und den Möglichkeiten von 
Raum-, Landschaftsplanung sowie Kul- 
turlandschaftspflege auseinander. Eine  
Sondernummer widmet sich den Ler-
nenden Regionen und präsentiert, ne
ben Basisinformationen, zahlreiche inte- 
ressante Projekte, wie Lernen in regio-
nalen Netzwerken funktionieren kann.

Handbuch  
„Regionales Wissensmanagement“
Dem „Management des Wissens“ 
kommt besondere Bedeutung zu. Ge-
rade auf regionaler Ebene werden Po-
tentiale durch Wissensmanagement 
erschlossen.
Funktionierendes Wissensmanage-
ment führt immer zur konkreten An-
wendung von Wissen. Das Handbuch 
erläutert, was sich hinter dem Begriff 
des „regionalen Wissensmanage-
ments“ verbirgt, stellt Instrumente und 
Methoden vor, bringt Beispiele aus der 
Erwachsenenbildung und der Regional-
entwicklung. Erstellt von der SPES Zu-
kunftsakademie.

Handbücher „Lernende Regionen“
Die Handbücher wurden vom Österrei-
chischen Institut für Erwachsenenbil-
dung (www.oieb.at) in Zusammenarbeit 
mit namhaften ExpertInnen aus den Be-
reichen Bildung und Regionalentwick-
lung erstellt und laufend ergänzt.

Band 1 „Grundlagen“: 
Allgemeine Einführung in die Thematik 
„Lernende Regionen“ 

Band 2 „Strategieentwicklung“:
Erläuterung des Förderkonzeptes und 
Leitfaden zur Erstellung der Strategie 
einer Lernenden Region.

Band 3 „Bundesweite Instrumente“: 
Darstellung beispielhafter Projekte, die 
in Lernenden Regionen zur Anwendung 
kommen können 

Handbuch „Regionale  
Bildungsbedarfserhebung“
Dieser vom oieb erstellte Leitfaden 
entwickelt eine handhabbare Lösung 
für Lernende Regionen um regionale 
Bedarfe an Kompetenzen verschie-
denster „Bildungs-Stakeholder“ besser 
einschätzen zu können. 

Informationsfolder Lernende Regi-
onen
Der Folder stellt die wesentlichen 
Grundzüge, Ziele und Rahmenbedin-
gungen der Maßnahme M341 dar.

Power-Point-Präsentation  
für Lernende Regionen
Die Power-Point-Präsentation ist als 
Einführung in die Thematik gedacht und 
kann beispielsweise im Rahmen einer 
regionalen Veranstaltung zur Netzwerk-
bildung zur Anwendung kommen.©
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Kontaktadressen

Bundesverantwortlich

Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt- und  
Wasserwirtschaft, Abt. II/2
DI Josef Resch
T: 01/71100-6822
E: josef.resch@lebensministerium.at 

Programmverantwortliche  
der Länder

■■ Burgenland
DI Christian Wutschitz
Amt der Bgld. Landesreg., Abt. 4a
T:  02682/600-2423
E: christian.wutschitz@bgld.gv.at

■■ Kärnten
Mag. Reinhard Schinner
Amt der Kärntn. Landesreg.,Abt. 20
T: 050/536-32001
E: reinhard.schinner@ktn.gv.at

■■ Niederösterreich 
DI Gottfried Angerler 
Amt der NÖ Landesreg., Abt. LF3 
T: 02742/9005-12990 
E: gottfried.angerler@noel.gv.at 
   

■■  Oberösterreich
DI Robert Türkis
Amt der OÖ Landesreg., Abt. LFW
T: 0732/7720-12277
E: robert.tuerkis@ooe.gv.at 
  

■■ Salzburg
Dr. Josef Guggenberger
Amt der Szbg. Landesreg., Abt. 4/23 
T: 0662/8042-2508
E: josef.guggenberger@salzburg.gv.at 
  

■■ Steiermark
Christian Gummerer
Landentwicklung Steiermark
T: 0676/866 43751
E: christian.gummerer@land
entwicklung.com

■■ Tirol
DI Hans Czakert
Amt der Tiroler Landesregierung,
Gruppe Agrar
T: 0512/508-3906
E: hans.czakert@tirol.gv.at

■■ Vorarlberg
Ing.in Andrea Blum
LFI Vorarlberg 
T: 05574/400-190
E: andrea.blum@lk-vbg.at

Bundesweite Koordination

■■ Österreichisches Institut  
für Erwachsenenbildung
Mag. Klaus Thien
Schimmelgasse 13-15, 1030 Wien
T: 01/532 25 79-11
E: klaus.thien@oieb.at

Termine

6. Netzwerkstatt

Thema: Lernende Regionen - 
Lernende Gemeinden 
Dienstag, 12. April 2011 
10.00 bis 16.00
Ort wird noch bekanntgegeben

termine

www.lernende-regionen.at
Die gemeinsame Webseite der 
Lernenden Regionen 

•	 Die Lernenden Regionen  
stellen sich vor

•	 Hintergrundinformationen  
und News

•	 Good Practice und Ideen  
für Projekte

•	 Veranstaltungsvorschau  
und -rückblick

•	 Broschüren und  
Informationsmaterial

•	 Kontaktadressen und Support
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Tirol

1 Osttirol 

Kärnten
2 Hermagor

Salzburg

3 Oberpinzgau
4 Tennengau 
5 Salzburger Seenland

Oberösterreich
6  	P ramtal 
7  	M ondseeland
8  	A ttersee-Attergau (REGATTA)
9  	T raunsteinregion

10	 Wels Land (LEWEL)
11	E ferding
12	U rfahr West (uwe)
13	D onau-Böhmerwald
14	M ühlviertler Alm 

Steiermark

15	A usseerland-Salzkammergut
16	B ergregion obersteir. Ennstal
17	H olzwelt Murau
18	Z irbenland
19	O ststeirisches Kernland

Niederösterreich
20 Waldviertler Grenzland
21 südl. Waldviertel- Nibelungengau 

22 Tourismusverband Moststraße
23 Kulturpark Eisenstraße-Ötscherland
24 Wachau-Dunkelsteinerwald
25 Donauland-Traisental-Tullnerfeld
26 Mostviertel-Mitte
27 Niederösterreich Süd
28 Triestingtal
29 Bucklige Welt-Wechselland
30 Weinviertel-Manhartsberg
31 Weinviertel Ost 
32 Weinviertel-Donauraum
33 Römerland Carnuntum
	
Burgenland
34	N ordburgenland plus
35	M ittelburgenland plus
36	S üdburgenland plus

lernende  
regionen
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Informationen zu den einzelnen Regionen finden Sie unter
www.lernende-regionen.at


